
Die missionarısche Sendung der Kırche
Von ıscho Tanz engsbach, Essen*

Die Weltmission hat 1er Katholischen Missionsra ZUSaAMMENSE-
führt Sie ıst kostbares, großes Erbe VO  - ang arl, VONn den
agen der ‚DO: Wir SINd dankbar afür, der HERR der irche
auch 1n Generation noch ber 3000 Frauen und Männer —

erwählit hat, als Missionare seinem eich dienen. ber
gerade Blick aut dieses verpflichtende Erbe Vers:  jeben WI1TLT uNSeT®e

B  er VOr e1inNner auch erkennenden Abwärtsbewegung. Bıs ZU.

zweıiten e  TIE| amen den Ländern Europas mehr Missionsberufe
als je ZUVOTL, auch dem Ruhrgebiet. Die finanziellen ittel je-
doch knapp Nach dem zweiten Weltkrieg sınd ZWar die finanziellen
Dpfier für die Missionen gestlegen, aber die Missionsberu{ife siınd weniger
geworden. In Afrıka hat die Missionsarbeit reiche Früchte In
weiten Gebieten Äslens Sind dagegen schwere Rückschläge verzeichn-
Nne, VOT allem Chiına Schließlich dürfen WITr, wWwWenn die M1SS10-
narısche Biılanz der etzten fünfziıg TrTe geht, auch folgendes nıicht über-
sehen Die nicht:  istliche Bevölkerung der Erde wächst jel chneller als
die christliche. Schmerzlich 1st, daß das Christentum ın seıner Wirksam-
e1t un: SEe1INETr Geltung eher abniımmt als zunimmt. en die großen
Eıinfl  SIirome der Welilt nich  e immMmer mehr aus VonNn den atheistisch-
kommunistischen ımen un zunehmend auch VO  - den Läncern des
siam nicht sprechen VO  '3 den Unterdrückungen un chwıe-
rigkeiıten der issionstätigkeıt vielen Ländern der Welt. wl auch
nıcht übersehen, alle Religionen, nıcht 1Ur die christlichen, VO  - e1ıner
inneren Aushöhlung betroffen Seın scheinen, die in einem tiefen Säku-
JarisierungsprozeßB, einem Prozeß der fortschreitenden Verweltlichung und
Veräußerlichung des Lebens ihre Wurzeln hat.

Und noch eın es gehö ZULC Bilanz dieser fünfzig Jahre Sind nicht 1N-
mıiıtten unserer Kirche Gedanken aufgekommen und ausprochen worden,
wichtiger als e1ine ekehrung ZU christlichen Glauben sel, etitwa der
ohammedaner eın gufer Mohammedaner un der Buddchist eın guter
Buddchist se1? lick auf die ver  nNne fünfzig re kann mna  3

die Bereitschaft materiellen pfier gestiegen 1st, aber der

Diese Predigt hielt der Vorsitzende der Kommi1ssion „Weltkirchliche Aufgaben” der
Deutschen ischofskonferenz, Bischof Dr. Franz Hengsbach, bei der Eucharistiefeier
mıit den Mitgliedern des Deutschen K atholischen Missionsrates anläß£lich der Jahres-
versammlung Wäüärzburg 481 1977.
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missionarische Elan mit seiner Bereitschaifit ja8 persönlichen Einsatz
weni1gstens zahlenmäßig abgenommen und noch B  A sein notwendiges

wieder erreicht hat

Do  B ist das es Hs gibt e1n Gebiet, das mıit Zahlen und Statistiken
nicht eriabbar ist. Es ist jenes wachsende Bewußtsein der Kirche, daß
S1e eıne missionarische Gemeinschaft ist. Omano Guardinı nat schon 1923
gesagt, die ırche erwache den Seelen FKın ınn für Gesamtver-
antworiung und damit zugleich für die missionarische Sendung der ırche
ist aufgebrochen.
Vier Stationen dieser Verantwortiung und dieser Sendung wrill ich uUurz
nenNnnen.

Weckung und Erneuerung des missionarischen
Geistes

Das Z weite Vatikanische Konzil (Ad genities Nr und sagt VOIl der
Kirche, sS1e als pilgernde irche iıhrem esen nach missionarisch ist,

S1e selbst ihren Ursprung Au der Sendung des es und der Sen-
dung des eıligen Geistes herleitet gemäß dem ane ottes des aters
Wenn WI1r diese Worte des Konzils ernst nehmen, heißt das, daß cdie
irche nicht neben anderen ufgaben auch eine Missionsauf-
gabe hätte, sondern daß die Missionsaufgabe ihre Uraufgabe ist. Ihre Sen-
dung ist eine uniıversale. An diesem universalen Auftrag en alle 11e-
der der ırche teil, wWwWenNnnl auch 1n unters  iedlicher Verantwortung. Wo
immer eın VO. Glauben Christus ergriffener ensch 1S%, dari icht
schweigen Von dem, Was ınm verkündet 1ST, glaubt,
lebt.

Wir en er vVon Missionsländern gesprochen un:! meınten annn
jene Gebiete, denen die Verkündigung des vangeliums erst recht späat
eingesetzt hat und denen die Tisten eine geringe Minderheit ın heid-
nischer mgebung bilden. Die Missionskirchen etrachten WI1Ir au>s

einem lıck der Gesamtverantworiung heute iel mehr als unNnseIie Part-
nerkirchen, die uns mit ihrer ungebrochenen Gläubigke1 und Zukunf{ts-
hoffnung oft beschämen. Weckung und Erneuerung des missionarischen
Geistes, der alle Menschen, der die Sanze Welt umspannft, ist also als erste
Statıion unserTes Auftrages nennNenl.

Weckung VO Missionsberufen
Diese Erneuerung des missionarıschen Geistes muß Truchtbar werden in
Missionsberufen. Der Missionsauftrag des Herrn 99  e hin 1n alle Welt
und lehret alle Völker . (Mt ist eın Appell un: eine Chance für
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cdie Hochherzigen. Ziu den Trundströmungen uNSsSeTeTr Zeit gehört das Stre-
ben und Ccdie uch nach Einheit. Kann die Einheit unfer den Völkern
organisiert werden? Der Völkerbund nach dem ersten e  rie und die
Z nach dem 7weıten e  TI1e: sind S1'  erl!' großartige Versuche, die
Einheit und den rieden unter den Völkern der Krde sichern. ber
S1ie mUsSsen scheitern, WenNnn nıcht der ‚gO1SMUS der Völker un Staatfen
durch d1e SI  che Ta der Solidarıtät un durch das Bewußtsein über-
wunden wird, Kinder des gleichen Vaters ımme sSenin. Wer soll den
Völkern der Erde diese Botschafit bringen, WEeInl 6  + die, die T1STUS
gerade azu gesanı nat, clie ahrheıt, das Heil und den Frieden, das
heißt se1ibst verkünden.

Weckung der ereitschait ZU geistlichen und
materiellen

Die driıtte Auigabe betriffit 5-  e Z2Uur die Missıonare, sondern uns alle, —

SCr Gebet und pier. Die Bereitschaift ZU. in (D &*  e C  E

—  E für unseTrfe Miss1ion ist ich sa schon ın den etzten Jah-
ven erIreul gewachsen und vwird sich S1:  erl auch weilter bewähren.
ber ist auch DSer 1 S () —  - &C  v gewachsen oder TAan.
w1e weithın unser eien Müdigkeit un! windendem Gottver-
trauen? Wir MUSSeN wıieder erns un ohne ntierla. arum beten,

Christı chaf China, iın Japan, 1n and, Indien, 1n Ozeanlen
1n Afrıka, 1n der Welt ungebrochen un! ungehindert verkündet
wird! ebet und Dpier für die rundaufgabe der irche, f{ür die rfül-
lJung ıhres Missionsa:  Tags bleibt ler Auftrag

Dıe Entwicklung e1lner missionarischen Strategilie
Und noch e1ine vIE Aufgabe will ich erwähnen. s geht die elter-
entwicklung einer Missionsstrategie nach innen und nach außen. Nach
innen: das heißt, uUuNser Beten und DpIerN, uNnsere Seelsorge und
Bildungsarbeit, uNser Religionsunterricht und Predigt mussen da-
Von Saın und davon unde geben, daß die irche das universale
Sakrament Cdes R für die ganze Menschheit ist, und ihrer Bot-
schaft zugleich die Erfüllung ler menschlichen Sehnsucht nach Einheit,
Frieden und Sinnerfüllun 121e Nach außen daß WI1Lr regionale und
achliche Schwerpu:  e uNnseTfem missionarischen 1enst en, wı1ıe
W1Tr etiwa der gestern angedeuteten Weise tun versuchen. el
wird die Weckung un: Heranbildung VON Missionsberufen al  b der Spitze
stehen IMUSSeN. Denn wıe sollen die Völker Christus glauben, wenn

ihnen nicht durch die Missıonare Vomn Christus gepredigt wird (vgl
Röm 10,14 den weıiten Ländern s1ens, VOI em ın China, ZUur
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Zeit die el der Missionare unmögliı ist, aber eın zukünftiger
chwerpunkt uNnseTrTer Missionsarbeit liegen scheint, bleibt die
des GeDetes und die des Opfers.

schließe mit dem ang eines GebDbetes Von Kardinal Newman:

Gott, die Zeit ist voller Bedrängnis.
Die Sache Christi ieg W1e 1mM Todeskampf.
Und doch n1e schritt T1STUS mächtiger durch die Erdenzeit,
nije wWar seın Kommen deutlicher,
nı]ıe wWar seine ähe spürbarer,
n]ıe se1ın 1enst köstlicher als jetz

ber das Schicksal der ırche und ıhres missionarischen Dienstes ent-
cheiden iıcht Diktatoren und säkularıiısierte Gesellschaften, sondern die
Verheißungen Christi Amen
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